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Hage Schreiben, worin er die Hoffnung 1 daß 
Döllinger nicht ermüden werde, im begonnenen Kampfe 
um Heile des Staates und der Kirche muthig aus zuhalten. 


. Zu dem nenen e 


Zu dem Entwurfe eines Strafgeſetzbuches für den Nord⸗ 
deutſchen Bund und zu den betreffenden Verhandlungen des 
Reichstags wollen wir nur einige Bemerkungen über ſolche 
Materien machen, die theils von einem uns gerade nahe lie⸗ 
genden, theils von beſonders wichtigem Intereſſe ſind. Nur 
zum Zwecke der Orientirung ſchicken wir über Zweck und 
Berechtigung der Criminal» und Polizeiſtrafen überhaupt 
einige Worte allgemeineren Inhalts voran. Um in dieſer 
Beziehung das Rechte zu treffen, iſt es durchaus nöthig, daß 
man weder durch eben ſo unklare wie weit verbreitete Vor⸗ 
urtheile, noch durch gewiſſe, wenn auch zum Theil ſehr geiſt⸗ 
reiche Theorien ſich beherrſchen laſſe. 

Das Erdulden einer von der Staatsgewalt verhängten 
und executirten Strafe darf nicht als die Sühne des be⸗ 
gangenen Unrechts betrachtet werden. Denn nicht von irgend 
einer fremden Macht und Gewalt kann die Sühne auferlegt 
werden; der Thäter ſühnt ſeine Schuld nur durch die eigene 
ſittliche Kraft, durch den Sieg des eigenen beſſeren Willens, 
d. h. durch Buße und Beſſerung. Auch ſoll die Strafe von 
dem Geſetzgeber nicht als Rache oder Vergeltung angeſe⸗ 
hen werden, ſelbſt nicht in dem ſublimen Sinne, daß fie von 
der Perſon des Uebelthäters dasjenige als Recht vollziehe, 
was er durch ſeine eigene That als ſein eigenes Recht ſtatuirt 
habe. Denn die wirkliche und wahre Vergeltung wird nicht 
geübt durch den Gefangen cärter oder gar durch die Hand 
des Henkers. Sie vollzieht ſich inwendig in der Seele des 
Thäters ſelbſt, durch die Zerrüttung des eigenen Gemüths⸗ 
lebens und das tiefe, wenn auch nicht immer verſtandene, ſo 
doch immer gefühlte Unglück, das ſittliche Verhältniß zu den 
Mitmenſchen ſelbſt zerftdit zu haben. Fe ener iſt der Staat 


auch nicht berechtigt, ſeine Strafe als vermeintlich nothwen⸗ 
dig gewordenes 
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Beſſerungsmittel zu verhängen. Die von 
auferlegten Strafen find ihrer Natur nach gar 
N et, eine wahrhafte innere Beſſerung hervorzu⸗ 
bringen. „Ja, es ſteht erfahrungsmäßig feſt, daß diejenigen, 
welche wirklich gebeſſert aus einem Gefängniſſe heraustreten, 
ihre Beſſerung weder der Strafe ſelbſt, noch etwa den aufge⸗ 
zwungenen Andachtsübungen verdanken. Aber ſelbſt ab geſe⸗ 
en davon iſt es eine kraurige Selbſtüberhebung, wenn ir⸗ 
gend ein Menſch oder eine Gemeinſchaft von Menſchen ſich 
einbildet, das innere Seelenleben eines Mitmenſchen durch 
ittel der äußeren Gewalt oder doch mit ihrer Zuhilfenahme 
eherrſchen und leiten zu köunen. Die Strafe, welche wir zum 
Zweck der Beſſerung über Unmündige verhängen, kann mit 
der von dem Richter dictirten Strafe ſchon darum nicht ver⸗ 
glichen werden, weil es ein rein äußerliches Verhältnitz iſt, 
in welchem der Richter zu dem von ihm Verurtbeilten ſteht, 
5 Ein ey nach Sicilien. 
eſſina. 

(Schluß) Die Siciliener find nicht ſehr gute Patrioten 
im neuitalieniſchen Sinne. Das Nationalreich hat für die⸗ 
aus fo vielen heterogenen Elementen zuſammengeſchweißte 
Bolt wenig Verlockendes, ihr Held iſt heute Garibaldi, deſſen 
entſcheidendſte Actionen anf der Inſel oder im nahen Cala⸗ 
rien ihr Theater haben, Marſala zum Anfang, Aspromonte 
am Ende. Lebhafter als anderswo hörte ich gerade hier zwei 
efühle ſich ausſprechen, Haß gegen die Franzoſen, Vorliebe 
für Preußen. Am energiſchſten that dies der Kafffewirth, 
bei dem wir Morgens unſer Frühſtück nahmen. Als er hörte, 
daß wir Landsleute der Sieger von Sadowa waren, ging 
ihm das Herz auf. Wir find die Verbündeten um die Oeſter⸗ 
reicher zu beſiegen, rief er mit faſt komiſchen Pathos, wis wer⸗ 
den es auch fein gegen die Franzoſen, Ah le Francesi, abasso, 
abasso! Und jo oft wir fpäter feiner Thür vorbeigingen, 
riß er dieſelbe auf und ſuchte uns hinein zu complimentiren, 
don jenem Augenblick an zahlten wir auch den Kaffee nicht 
mit 4 Soldi, wie die Inglefi, für die er uns gehalten hatte, 
Ondern mit zweien als amiei de la casa. Alle Berichte ſchil⸗ 
das ſicilianiſche Volk bei Weitem ungünſtiger als es 
Die Leute find ſehr beanlagt, heiteren Gemuͤthes 
und auch in geſchäftlichem Verkehr offener, ehrlicher und we⸗ 
= er ſchwindelhaft als die Neapolitaner. Sie rühmen und 
en ſich ſehr mit ihrem Vaterlande und ihrer Art, ſehen 
auf die übrigen Italiener mit gewiſſer Geringſchätzung hin⸗ 
ab und erheben ſtets Einſpruch, wenn man ſie kurzweg den⸗ 
Kben zuzählt. Ihr Heimathſtolz hat viele Berechtigung, das 
felbe wird Jeder als eins der ſchönſten und fruchtbarſten, 
N ft noch in feiner heutigen Verwüſtung anerkennen und dem 
a fehlt nichts als gehörige Bildung, um ſich in leder 
wel bervorzuthun. So klar if indeſſen Ihr Blick nicht, um 
Pe Wehen, daß die jetzige Regierung die erſte und einzige ift, 
welche ſich in dieſem Sinne die Hebung des Landes angele⸗ 
— ſein läßt. Schulen wurden auch auf der Inſel allenthal⸗ 
en angelegt, Verkaufsſtellen für Bibeln in italieniſcher 
0 rache eröffnet, gegen Brigantaggio und Uebermacht der 

eiſtlichteit energiſch und erfolgreich eingeſchritten. 
„ Es lätzt ſich ganz vortrefflich in dieſem ſchönen Lande 
vorzüglich auch in Meſſina, welches mit allen Seeban⸗ 
Feen den Vorzug einer ausgezeichneten materiellen Ver⸗ 
gd, Fiche de delektirten uns beſonders an den vor⸗ 
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So ina muß ein ganz gewaltiger ſein, 


denn für wenige 


adi betommt man ein Gericht der feinſten Sorten und 


Der Fiſchreichthum im Sunde von 


während es ein Band perſönlicher Dankbarkeit, perſön⸗ 
licher Liebe und Ehrerbietung iſt, welches das Kind und 
den Knaben mit dem ſtrafenden Vater und Erzieher verknüpft. 

Endlich haben wir zu bedenken, daß die Geſetze keiner 
Staates darauf gerichtet find und fein können, das Böſe an 
ſich und um ſeiner ſelbſt willen zu beſtrafen; vielmehr wird 
die böſe That nur beſtraft, wenn ſie ein Recht ſolcher Art 
verletzt, daß der Schutz deſſelben von dem Staate verlangt 
und gewährt werden kann. Die verabſcheuenswertheſte Lieb⸗ 
loſigkeit, die ruchloſeſte Undankbarkeit bleiben ſtraflos, während 
eine ganze Reihe von Handlungen mit Recht beſtraft wird, 
obgleich unter Umſtänden auch wohl ein ehrenwerther Mann 
aus bloßer Unbedachtſamkeit oder Uebereilung ſich derſelben 
kann zu Schulden kommen laſſen. Die Urſache davon iſt, 
daß wir Androhung und Vollſtreckung ſtaatlicher Strafen 
nur zum Schutze unſeres Rechtes verlangen, aber nicht, 
weil wir durch die Strafe die gegen uns geübte Rechtsverletzung 
gerächt oder den Geſetzesübertreter gebeſſert wiſſen wollen. 

Wir müſſen uns klar machen, daß die Strafgeſetze nichts 
anderes ſind, als Schutzwehren für die Perſonen und das 
Eigenthum der Einzelnen und eben ſo für den Beſtand des 
Staates und feiner Inſtitutionen gegen Rechts verletzungen 
durch die eigenen Bürger oder auch durch Fremde, welche 
innerhalb ſeiner Grenzen ſich aufhalten. Fragen wir aber 
weiter, wodurch die Strafgeſetze uns ſchützen, ſo iſt die Ant⸗ 
wort einfach: durch Androhung einer Strafe, die als 
ernſtgemeinte Drohung ſich dadurch erweiſt, daß die 
Strafe im gegebenen Falle auch wirklich vollzogen 
wird. Sollte etwa Jemand auch hierin die alte Abſchreckungs⸗ 
theorie wiederfinden, ſo wollen wir über den Namen weiter 
nicht ſtreiten. Unbekümmert um ſeinen Widerſpruch, ſagen 
wir weiter, daß die Art und die Höhe der Strafe zunächſt 
durch die Gefährlichkeit der rechtswidrigen Handlung be 
ſtimmt wird, alſo im concreten Falle nicht blos durch die 
Folgen, die ſie wirklich gehabt hat, ſondern auch durch die, 
welche ſie nach der Abſicht des Thäters haben ſollte oder nach 
ſeiner Vorausſicht doch haben konnte. 

So leiten wir das Recht der Strafe her aus dem Rechte 
und aus der Pflicht der Abwehr. Um dieſen Urſprung nicht 
zu verleugnen, darf die Art der Strafe nie eine ſchwerere, 
ihr Maß nie ein höheres, als gerade zur Abwehr erforderlich 
und als das Recht, deſſen Verletzung wir abwehren wollen, 
an ſich ſelbſt werth iſt. Ferner ſoll man wiſſen, daß Strafen, 
welche die gegenwärtige Bildung unſeres Volkes als unſitt⸗ 
liche vorwirft, zugleich die allerſchlechteſten Schutzmittel wider 
das Unrecht ſind. Sie ſelbſt find ein Unrecht, und ihre 
Vollziehung ruft darum nicht bloß den rechtmäßigen mora⸗ 
liſchen Widerſland hervor, ſondern das Unrecht auf der einen 
Seite ruft auch das Unrecht auf der anderen hervor. In 
Preußen iſt, um nur dieſe Beiſpiele des moraliſchen Wider⸗ 
ſtandes anzuführen, Kinkel, in Mecklenburg Moritz Wig⸗ 
gers zu der fie entehrenden ſollenden Zuchthaus ſtrafe verur⸗ 
theilt. Aber die Nation hat ihrem Dichter den Lorbeerkranz 
des Ruhmes auf die Stirn gedrückt, und Moritz Wiggers 
Stimme gilt im norddeutſchen Parlamente doch wohl etwas 
mehr, als die der Herren, welche ſeinen Großherzog vertreten. 
Das Syſtem der Ehrenſtrafen, durch welche der Ehrenmann 
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kann auch der Wiſſenſchaft und Kurioſtlät wegen Seethiere 
verſpeiſen, die anderswo kaum auf die Tafel kommen. Außer 
der leckeren Makrele, dem zarten Merluzzo und den fetten 
friſchen Sardinen beſtellten wir uns denn gel gentlich einmal 
eine Portion Tintenfiſch, Polpo (Polyp) genannt wegen der 
langen ſchlangenartigen, mit Saugwarzen bedeckten Arme, die 
wie die Spinnenfüße von dem quallenartigen Körperbentel ab⸗ 
ſtehen Das etwas knorplige Fleiſch iſt nicht unſchmackhaft, 
beſſer aber mundete der Schwertfiſch, der mit ſeinem ſpitzen 
Degen an der Seite ganz ſtattlich ausfieht, der Thun, deſſen 
fettes Fleiſch man ſchlachtet und auswiegt wie ein Schwein, 
beſonders aber der rieſige Seeaal, deſſen Haut wie hellpolirtes 
Silber glänzt. Außer dieſen giebt es noch Arten und In⸗ 
dividuen von den wunderbarſten und abenteuerlichſten For⸗ 
men, ſilberhell, dunkelroth, olivengrün, faſt ſchwarz, wahre 
Ungethüme mit Stacheln, Borften, Schwanzbündeln und rie⸗ 
figen Mäulern, aber auch zierliche graziöſe Thierchen, appe⸗ 
titerregend ſchon, wenn ſie noch roh auf dem Tiſche des 
Reſtaurants liegen. Dieſe Tiſche ſind um die Stunde der 
Mahlzeiten mit allen möglichen Fiſchen und Fleiſchſorten 
garnirt, man wählt ſich von jedem einzelnen aus was man 
mag, beſtimmt die Art der Zubereitung, ſucht den feſteſten 
zarteſten Blumenkohlkopf aus um Salat oder Gemüſe zu 
haben und das Diner iſt fertig, denn Alles wandert in die 
nebenliegende Küche um im Moment zubereitet zu werden. 
Die ſieilianiſchen Weine entziehen ſich jedem Lobe, fie find 
ganz unvergleichlich. Mag man ſich mit dem gewöhnlichen 
rothen Landesproduct, welches faſt preislos nach Belieben 
zur Mahlzeit genoſſen wird, begnügen, einem gefunden, wohl⸗ 
ſchmeckenden kräftigen Getränk, oder jene feinere Sorten ber 
gehren, welche der Kalkboden von Syrakus, die Klippen von 
Marſala, die warmen Vorberge und Lavamaſſen des Aetna 
zeitigen, immer wird man mit einer Art von Wehmuth daran 
denken, daß ſolche ſeltene Göttergabe nur dem dort Weilen⸗ 
den beſchert wird, daß dieſe edlen Säfte von jener herrlichen 
tiefgelben Bernſteinfarbe ſchwer ihren Weg ins Ausland fin⸗ 
den und das mag vielleicht mit ein Grund ſein, daß man 
den Augenblick und die Gelegenheit des Genuſſes wacker be⸗ 
nutzt. Unſere Diners verlängerten ſich, begünſtigt durch die 
ſpäte Stunde, 6 Uhr, gewöhnlich zu kleinen Zechgelagen, in 
denen alle edlen Sorten der Inſel durchgekoſtet wurden. In 
Meſſina natürlich zumeiſt der Mamertiner, den ja ſchon die 
Alten zu ſchätzen wußten. 

Kunſtſchätze, intereſſante Architecturen und Denkmäler 
hat man in der lebhaften Handelsſtadt nicht zu ſuchen Was 
dageweſen ſein mag, iſt längſt zerſtört bis auf die letzten Spu⸗ 
ren, größtentheils wohl durch die furchtbaren Kämpfe und 


nicht entehrt wird, und der Ehrloſe nicht erſt entehrt zu wer⸗ 
den braucht, wird durch die Stimme des Volkes bald eben 
ſo verurtheilt werden, wie die Todesſtrafe es heute ſchon iſt. 


12. Sitzung des Reichstages am I. März. 

2. Beratbung des Strafgeſetzbuches. Fortſetzung der 
Debatte über 8 1. Abg. v. Thadden ſpricht für Beibe⸗ 
haltung der Todesſtrafe hauptſächlich aus religiöſen Gründen. 
— Abg. Dr. Künzer (Canonicus in Breslau) hebt hervor, 
daß bei Beſprechung dieſer Frage ſtets das religiöſe Gefühl 
hervorgekehrt wird. Er als Geiſtlicher lönne natürlich nicht 
für die Todesſtrafe ſein; als Vertreter des Volkes aber er⸗ 
kläre er ſich sans phrase für die Abſchaffung dieſer Strafe. 
Wenn man ſage, die Todesſtrafe ſei in allen Culturvölkern 
eingeführt geweſen, ſo vergißt man, daß dieſe Völker eben 
eine Entwickelung durchzumachen gehabt haben. Wo die 
Todesſtrafe blieb, ſei die Entwickelung ſtehen geblieben, und 
wenn auch jetzt das Beſtreben ſei, die Todesſtrafe möglichſt 
wenig grauſam zu machen, wenn man fetzt nicht 
mehr eine Jungfrau von Orleans als Zauberin ver⸗ 
brennen würde, warum nicht gleich einen Schritt weiter 
gehen, die Todesſtrafe ganz abſchaffen? Warum einen Maun 
für 8 Mordthaten mit Stolz, mit Eigenliebe auf den beque⸗ 
men Tod, den er erleiden wird, hinblicken laſſen. „Wer das 
ewige Leben nicht zu geben vermag, hat nicht das Recht, das 
zeitige Leben zu nehmen und zu hindern, daß man in das 
ewige Leben eingehe.“ (Der Kronprinz tritt in die Hofloge.) 
Wenn man ſagt, Sachſen habe uns keinen guten Dienſt mit 
Abſchaffung der Todesſtrafe erwieſen, ſo erwidere ich, es iſt 
ein Glück, daß Sachſen dieſen Schritt gethan hat, denn es 
wird deſto ſchwerer werden, die Todesſtrafe dort wieder ein⸗ 
zuführen. Man hat geſtern von dem Rechtsbewußtſein des 
Volkes geſprochen. Dies Rechtsbewußtſein wird weit mehr 
verletzt, wenn bei einem Duell ein Mann wohlüberlegt, der 
ſich darauf eingeſchoſſen und eingefochten hat, einen Ande⸗ 
ren mit Abſicht tödtet aus Gründen, bie oft ganz an⸗ 
dere find als Ehrenſachen und dann dafür ein paar Jahre 
Feſtung bekommt, während ein anderer Mann, der beim 
Wirthshausſtreit, wo man mit Meſſern gegen einander geht, 
feinen Gegner erſticht, als ein gemeiner Mörder betrachtet 
wird! (Hört!) In allen Völkern und zu allen Zeiten find die 


Henker vom Bewußtſein des Volkes als ehrlos a en 


gemieden worden. (Hört!) Die Geſchichte aller er we 

einen ſteten Fortſchritt der Milde, ſelbſt in den Mitteln 
zu tödten, nach. Er bedaure als ſtreng conſervativer Mann, 
wenn ſol the Fragen zu Parteifragen gemacht würden, die 
einen wahren Fortſchritt der Geſtttung bezweckten. — 
Abg. Wagener (Neuftettin): Die Abſchaffung der Todesſtrafe 
iſt kein Culturfortſchritt, ſondern eine Verletzung des göttlichen 
und menſchlichen Rechts. Mit dem Volksbewußtſein iſt es ſo, 
daß der Geſetzgeber es, wenn es recht iſt, beachten muß, wenn 
nicht, es nicht beachten darf. Der zeitigen öffentlichen Mei⸗ 
nung kann ſich alſo die Strafgeſetzgebung nicht blindlings 
unterwerfen. Wenn es dem Staat nicht geſtattet iſt das Leben 
des Verbrechers zu nehmen, mit welchem Recht opfert der 
Staat denn vielleicht 50,000 Menſchen auf einem Schlachtfelde? 
Ihre Zuchthausſtrafe iſt auch nichts weiter, als eine langſame 
Fõͤͥͤ ĩ³Ü5: ⁵ ] ͥ Uw. 


Bombardements, welche dieſer wichtigſte Vorpoſten der Inſel 
auszuhalten hatte, mit auch durch die vielfachen Erdbeben, 
in denen die vulkaniſchen Kataſtrophen von den Liparen, dem 
Veſuv, Aetna, welche Meſſina rings umgeben, bis hierher 
nachzitterten. Aber die Umgegend iſt ſehr ſchön. Zwar nur 
ein knappes Terrain, denn das Gebirge ſteilt ſich ſchroff 
empor, jedoch gerade deshalb um ſo kühner geformt und be⸗ 
ſonders maleriſch, weil die gegenüberliegenden calabriſchen 
Küſten jenſeits der belebten Meerenge bis ins kleinſte Detail 
mit zu überſehen ſind. Schon innerhalb der Stadt beginnt 
das Steigen, wenn man auf einen der zahlreichen Aus ſichts⸗ 
punkte gehen will; die hinaufführenden Straßen dienen zu⸗ 
gleich als Waſſerabflüſſe, halb Wege, halb Bäche, ſind ſie 
von beiden Seiten mit hohen Wehren umgeben, zugleich als 
Trottoirs dienend und mit Quadern ausgepflaſtert. Für ge⸗ 
wöhnlich geht oder fährt man darin, wenn aber heftige Re⸗ 
genſtürze kommen, ſo verwandelt die Straße ſich in einen 
Strom, über den an den Kreuzungen kleine Brückchen führen, 
welche man benutzt, bis die Fluth, was bei der Formation des 
Terrains ſehr ſchnell geſchieht, ſich verlaufen hat. Es bedarf 
kaum halbſtündiger Mühe, um durch die ſchönſte Ausſicht 
belohnt zu werden. Steht man auf einem der giebelartigen 
Vorſprüngeüber der Stadt, denen man heute noch anficht, wie einſt 
das Meer fie vom jenfeitigen feſten Lande abgeriſſen, fo weitet 
ſich der Blick über die ganze Meerenge aus. Von Faro, wo 
bei den Felſen der Scylla ein enger Hals ihren Eingang bil⸗ 
det, bis weit nach Süden hin legt ſich ſtromartig das breite 
Waſſerband zwiſchen die wilden Berge von Aspromonte und 
den Inſelrand, an dem Meſſina auch heute noch ſtolz und 
ſtattlich ſich aufbaut. Rings um die Stadt auf den Felſenſpitzen 
bewachen Caſtelle den Sund, Klöſter mit ihren Gärten voll 
blühender Mandelbäume und Orangen haben ſich wie überall 
die beſten Ausfihtspläge auf breiteren Vorſprüngen aus⸗ 
gewählt, neben und über ihnen an den kühn aufſteigenden 
Gebirgswänden oder zur Seite der engen Thalſchluchten, die 
hier ausmünden, ſehen wir die zahlreichen freundlichen Villen, 
in denen die Kaufleute ſich reizende Semmeraſyle geſchaffen 
haben. Beſonders werden wir Deutſchen angeheimelt durch 
das grüne Laubkleid, welches die Gebirge hier noch tragen, 
Wälder drüben in Calabrien, hier künftliche Anpflanzungen 
wie es ſcheint, die aber ebenfalls ſich frei und ungeordnet bis 
zur höchſten Höhe hinanziehen. Es iſt zwar nur dieſes ein 
Bild, welches die Umgebung von Meſſina uns gewährte, es 


iſt jedoch von einer Schönheit erſten Ranges. Weiter ſüdwärts 


eilten wir nun jene Küften entlang, an denen Griechenland in 
ſeinen Tochterſtädten ſich zu hoher politiſcher Macht und Glanz 
entfaltete. Ihre Spuren wollten wir aufſuchen. 
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Todesſtrafe; der Schwerpunkt des Strafrechts liegt darin, daß 
wir auf ie materielle Seite von der ideellen übergegangen find. 
Was dieſe Frage mit der Nothwehr zu ſchaffen habe, ſei ihm 
gan; unerfindlich; er glaube daher, Hr. Lasker wollte dem 
Haufe nur ein rabbiniſches Kunſtſtück vormachen. Hätte er 
das moſaiſche Geſetz beſſer ſtudirt, ſo würde er gefunden 
haben, aus welchen Gründen auch die Todesſtrafe gerecht⸗ 
fertigt iſt. Man habe mit ſo großer Geringſchätzung von 
der Vergeltungstheorie geſprochen, und doch baſtren faſt alle 
Strafgeſetze auf dieſer Theorie. Seien wir offen gegen ein⸗ 
ander, ein Hauptgrund gegen die Todesſtrafe wird aus jener 
liceralen Strömung hergenommen, welche immer mehr dazu 
neigt, ein Nichts nach dem Tode anzunehmen und an der Unſterb⸗ 
lichleit der Seele zu zweifeln (Beifall), welche meint: beſſer ein 
lebendiger Zuchthäusler, als ein todter Mörder. (Beifall.) — 
— 111 Genaſt (Staatsanwalt in Weimar): Die vorlie⸗ 
gende 
Denker beſchäftigte und noch heute nicht gelöſt ſei, erfordere 
um ſo größere Ueberlegung zu ihrer Beantwortung, als faſt 
ganz Europa auf das Votum der Vertreter von 30 Mill. 
Deutſchen mit großer Erwartung ſieht. Die Todesſtrafe iſt 
keineswegs eine genügende Abſchreckung vor todeswürdigen 
Verbrechen. Haben ſich in früheren Zeiten, wo das Straf⸗ 
recht noch weit ſtrenger war — Räuber⸗ und Mörderbanden 
von ihren Verbrechen durch das Hochgericht abſchrecken laſſen? 
Der Verbrecher wird durch übermächtige Leidenſchaften hinge⸗ 
riſſen, welche ihn nicht vor der Todesſtrafe zurückſchrecken laſſen, 
oder er vertraut auf ſeine Schlauheit, der Strafe zu entgehen. 
Sind denn die Ausſtrömungen des Frankfurter Parlaments, 
des Juriſtentages nicht gerade die berechtigtſten Ausdrücke 
der Volksmeinung? (Der Kronprinz, welcher bei Beginn der 
Wagener'ſchen Rede die Loge verlaſſen hatte, erſcheint wieder.) 
Aber auch die Statiſtik zeigt, daß die Todesſtrafe ſich über⸗ 
lebt hat. Das beweiſen ſchon die Zahlen der Verurtheilun⸗ 
gen gegenüber den wirklichen Vollſtreckungen. Glauben Sie, 
daß unſere Fürſten durch die Gnade gegen das Recht ver⸗ 
ſtoßen wollen? Der Einfluß der öffentlichen Meinung zeigt 
ſich auf den Fürſtenthronen, wie im Gerichtsſaal; ſie geht 
dahin, das blutige Richtbeil nicht mehr ſehen zu wollen. Das 
beweiſen auch die Strafgeſetzbücher, in denen die Zahl 
der todeswürdigen Verbrechen von 24 nach und nach 
auf vier zuſam nengeſchrumpft iſt. — Die Beſeitigung 
der Todesſtrafe ſei eine Forderung der Gerech⸗ 
tigkeit, welche die Zeit an uns ſtellt. (Lebhafter Beifall.) 
— Abg. Graf v. Schulenburg⸗Beetzendorſ: Nicht das 
Ab ſchaffen der Todesſtrafe iſt ein Beweis für den Eulturs 
foriſchritt, ſondern das Ueberflüſſigwerden derſelben. Redner 
fürchtet von der Abſchaffung das Auftreten der Blutrache und 
bedauert, daß geſtern vom Bundesrathe die Erklärung nicht 
mit jener Wärme erfolgt iſt, die das Feſthalten eines Rech zes 
der Obrigkeit verdienen. (Oho! Der Kronprinz hat den Saal 
verlaſſen.) — Abg. Becker (Oldenburg): Nach Abſchaffung 
der Todesſtrafe in Oldenburg habe ich bei der Entſcheidung 
in ſchweren Fällen von Gericht und Geſchworenen nur die 
Aeußerung gehört: Gott ſei Dank, daß wir die Todes⸗ 
ſtrafe nicht mehr nöthig haben. Man möge die Nation mit 
einem Nordd. Bundes⸗Nachrichter verſchonen. (Beifall.) — 
— Graf Bismarck nimmt das Wort nur, um die Ueber⸗ 
zeugung auszuſprechen, daß die Gründe, welche bisher für 
Abſchaffung der Todesſtrafe vorgebracht worden, nicht die 
Ueberzeugung der Majorität des Bundesrathes erſchüttern 
werden. Ich kann nur finden, daß die Grü de für Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe auf eine gewiſſe Ueberſchätzung des Le⸗ 
bens und eine allzugroße Bedeutung des Todes zurückzufüh⸗ 
ren ſind. Ich kann mir allerdings denken, daß Jemand, der 
an eine Fortſetzung des Lebens nach dem Tode nicht glaubt, 
die Todesſtrafe für eine ſehr harte hält. Wer die Ueber⸗ 
Tub ang hat, zu der ich mich von Herzen bekenne, daß der 

od nur ein Uebergang von einem individuellen Leben in 
das andere iſt, wird nicht der Meinung deſſen ſein, der in 
den Freuden dieſes Lebens das Höchſte ſucht. Es iſt eine 
krankhafte Neigung vorhanden, dem Verbrecher mehr Scho⸗ 
nung zu widmen, als ſeinem Opfer. Sie billigen den Be⸗ 
lagerungszuſtand als nöthigen Schutz in Ausnahmefällen, 
Sie geben zu, daß der Poſten das Recht hat, den das Eigen⸗ 
thum Bedrohenden niederzuſchießen und Sie wollen dem 
Leben friedlicher Bürger nicht den gleichen Schutz gewähren. 
Entweder müſſen Sie überhaupt der Obrigkeit das Recht 
nehmen, über das Leben zu verfügen, oder Sie müſſen es 
ihr auch für ſchwere Verbrechen laſſen. Dem Dampfleſſel, 
dem Bergwerke fallen ſo viele Leben zum Opfer, und doch 
iſt der Gedanke noch nicht zum Durchbruch gekommen, dieſe 
Gewerke zu verbieten, um das Leben ſo vieler Perſonen zu 
ſichern. Der Grund, warum gerade richterliche Perſonen und 
Geſchworene ſich gegen die Todesſtrafe erklären, finde ich in 
der Scheu vor Verantwortung, eie Krankheit, die unſere 
ganze Zeit zerſetzt und bis in die höchſte Spitze hinaufreicht. 
Daß der Richterſtand dieſe Verantwortlichkeit gerne los ſein 
möchte, das iſt menſchlich ſehr erklärlich, namentlich in der 
Jitztzeit, wo zur Kritik jeder bereit iſt, aber die Verantwort⸗ 
lichkeit Niemand übernehmen möchte. Ih kann dies nur als 
eine Schwäche bezeichnen und möchte daher die Phi bitten, 
nicht vor ihrer hohen Aufgabe zurückzuſchrecken und das 
Richtſchwert aus der Hand zu werfen; das wäre eine krän⸗ 
telnde Sentimentalität. Im Uebrigen bedenken Sie, daß Sie 
mit dem Votum für Abſchaffung das Schickſal des Straf⸗ 
geſetzbuches für dieſe Seſſion beſiegeln. Ich kann zwar künf⸗ 
tige Beſchlüſſe des Bundesrathes nicht voraus verkündigen, 
aber ich weiß, daß er für oratoriſche Einflüffe unempfänglich 
iſt und ich kann verſichern, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung ihre Stimmen und ihren Einfluß für Beibe⸗ 
haltung der Todesſtrafe Pfiich machen wird. (Bewegung.) 
— Abg. Fries: Es iſt Pflicht des Bundesratys, die Mei⸗ 
nung des Volkes und die Majorität des Reichstags zu reſpec⸗ 
tiren. Laſſen wir uns nicht auf die Zukunft vertröſten. — 
Graf Bismarck: Wenn der Bundesrath ſich jedem Maſo⸗ 
ritätsbeſchluſſe des Reichstates fügen ſoll, fo müſſen Sie erſt 
die Verfaſſung ändern. Das Ziel in dieſer Frage iſt nicht 
der Schutz des Verbrechens, ſondern die Handhabung der 
Ordnung; bei den hierbei anzuwendenden Mitteln wollen Sie 
doch auch dem Bundesrathe fein verfaſſungsmäßiges Mitre⸗ 
den geſtatten. — Nach kurzen Bemerkungen des Abg. v Luck 
ſpricht ſich auch Graf Bethuſy⸗Hue trotz der Aeußerung 
des Grafen Bismarck für die Abſchaffung der Tobdesſtrafe 
aus. Er tritt den Anſichten des Bundeskanzler! entgegen. 
Einen vom Schickſal zerzauſten Verbrecher halte die Todes 
ſtrafe vom Vecbrechen nicht ab. Redner ſchließt ſich im Uebri⸗ 
gen den Ausführungen des Abg. Künzer an. Gerade wenn 
man an die Unſterblichkeit der Seele glaubt, dürfe man die 
Vorbereitungszeit des Menſchen nicht verkürzen. Die 
Staatsgewalt werde auf das Niveau des Publikums herab: 
gedrückt, wenn fie auch nur ſcheinbar die Leidenſchaftsloſigkeit 
aufgiebt. Den Verbrecher muntert das Bufchanen einer Hin. 


rage, welche ſchon vor einem Jahrhundert die größten 


richtung zum Morden an, darum hinweg mit der Todesſtrafe. 
(Beifall) — Abg. v Dieſt bedauert alle, die da ſchwanken 
und die mit Schwankungen hergekommen ſind; und führt den 
Satz aus: Wer Menſchenblut vergießt, deſſen Blut ſoll auch 
durch Menſchen vergoſſen werden. — In namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung wird die Streichung der Todesſtrafe aus dem 
Verzeichniß der Strafen in § 1 mit 118 gegen 81 St. be⸗ 
ſchloſſen. Für die Beibehaltung ſtimmen u. A. die Abgg. 
Aegidi, Camphauſen, Devens, v. Eckardſtein, Dr. Friedenthal, 
Fürſt Lichnowskly, v. Mallinkrodt, Graf Münſter, Miquel, 
Reichenſperger, v. Sänger, Dr. Schleiden, Graf Solms, Lau⸗ 
bach, Stumm. Dagegen u. A. die Abgz. Rothſchid, Ber⸗ 
nuth, Graf Betbuſy Huc. (Schluß folgt.) 

% Berlin, 28. Febr. Auch die offiziöſen Bericht⸗ 
erſtatter geſtehen zu, daß es in unſern politiſchen 
Kreiſen ſehr ſtürmiſch ausſieht. Die verſchiedenen 
Parteien ſeien durch Bismarcks Erklärung über die 
badiſche Sache in heftige Bewegung geſetzt, und man dis⸗ 
cutire die Frage, ob Graf Biamard die Einigung Deutſch⸗ 
lands aufgegeben habe und ſeine Politik vom J. 1866 als 
vollendet betrachte. Das iſt aber offenbar nicht der Kern: 
punkt der Sache. Bismarck wird nicht ſtillſtehen, ſo lange 
er Ausſicht hat, mehr zu erreichen, aber die Taktik, welche 
er dazu anwendet, und ſeine abſolutiſtiſche Forderung, daß 
ihm Alles überlaſſen werden ſoll, was die deutſche Sache er⸗ 
fordert, trennen ihn von der Nationalpartei. Es zeigt ſich in 
feinem jetzigen Auftreten, was jeder klar ſehende Politiker 
längſt erwartete, daß es einem ſo eigenwilligen Mann wie 
ihm nicht möglich iſt, auf längere Zeit mit der Nationalpartei 
zu gehen. Jede Compromißpartei iſt dem Schickſal ausgeſetzt, 
geſprenat zu werden, ſo bald ſie ihren Hauptzweck erreicht hat, 
und dieſer Zeitpunkt iſt bei uns eingetreten. Es iſt jetzt wohl 
klar, daß es dem Grafen Bismarck an der tieferen Bildung 
wie an der Kenntniß der Volkszuſtände fehlt, welche unſere 
Zeit erfordert. Er beſitzt eine gewiſſe Genialität der An— 
ſchauung die ihn aber zu den heterogenſten Meinungen und 
in die wunderlichſten Widerſprüche treibt, und durch die er 
ſelbſt gefährdet, was er durch keckes Vorgehen als Miniſter 
erreicht. In ſeiner Taktik ſteht er tief unter Robert Peel 
und Palmerſton, weil er nie die Parlamente in ſeine Be⸗ 
rechnung aufnimmt und ſich einbildet, fie durch feine Autorität 
beheriſchen und durch fie die öffentliche Meinung modeln zu 
können. Daß ihm dies mißlungen iſt, wird ihm jegt wohl 
klar ſein. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchmeichelt ſich mit der 
Hoffnung, daß die nationalliberale Partei ſich zerſplittern 
werde, weil fie ſich jetzt der Fortſchrittspartei annähert. Dies 
beweiſe, meint ſie, daß ſie ihren Standpunkt vom J. 1866 
aufgegeben habe und den frühern wieder einnehme. Das 
offizidie Blatt vergißt, daß die nationalliberale Partei in ihrem 
Programm die Grundfäge der Fortſchrittspartei für die innere 
Politik beibehielt und ſich nur in der Frage von ihr trennte, 
ob man den von Hrn. v. Bismarck angebotenen Compromiß 
annehmen und mit ihm die deutſche Sache ſoweit fördern 
ſolle, als es möglich war. Daß durch das thätige Eingreifen 
in die nationale Entwickelung mehr erreicht wurde, als durch 
das abſtrakte Fernhalten der Fortſchrittspartei von ihr, muß 
jetzt jeder Politiker zugeſtehen, und da die Fortſchrittspartei 
in der innern Politik Preußens ſtete mit den Nationalliberalen 
im Zuſammenhang blieb, kann es auch nicht ſchwer halten, eine 
Verſtändigung für die deutſche Frage, wie ſie jetzt die Um⸗ 
ſtände gebieten, zwiſchen keiden Fraktionen herbeizuführen. 
War doch eine ſolche Wiedervereinigung ſtets von den Poli⸗ 
tikern, welche außerhalb der Fractionen ſtanden, wie von der 
liberalen Preſſe gefordert worden! — Es kann auf die Wah⸗ 
len nur einen guten Einfluß üben, wenn die beiden Fractio⸗ 
nen vereint handeln, wie es in der Landes verſammlung der 
Nationalliberalen bereits beſchloſſen wurde, und es wird Sache 
der Wähler ſein, dieſe Annäherung durch ihre Einigung aller 
liberalen Elemente vollends ins Leben zu rufen und eine fo 
Mn Partei zu bilden, wie fie in den Jahren 1861 bis 1865 
beſtand. 

— In Bezug auf die Frage, in welchem Verhältniß die 
badiſche Regierung zu dem Lasker'ſchen Antrage ſteht, wird 
der „Nat.⸗Otg.“ aus Baden geſchrieben, daß da Bismarck 
ſelbſt ſagt, daß die badiſche Regierung über die von ihm er⸗ 
theilte Antwort klar fein mußte, daraus auch hervorgeht, 
wie wenig Anlaß ſie hatte, ſich in eine ſchwierigere Stel⸗ 
lung zu verſetzen, als fie jetzt einnimmt. Sollte fie ſetzt ge- 
gen den Schluß der Seffton einen Vorwand zum Rücktritt 
ſuchen? Das kann Niemand glauben. Ebenſo wenig kann 
die Regierung an die Zurücknahme des Contingentgefeges 
denken, da dieſe nicht zwingend mit dem Eintritt in den Bund 
zuſammenhängt. Es läßt ſich deßhalb ſchwer denken, was 
Bismarck eigentlich im Sinne hatte, als er darauf hindeute, 
das Lasker im Auftrag der badiſchen Regierung handelte 
Die Erinnerung an dem Mathy'ſchen Brief vom Jahre 1867 
vergegenwärtigte ihm wahrſcheinlich die ſchwierige Stellung, 
welche Baden inmitten der mächtigen Gegnerſchaften einnahm 
und er traute wahrſcheinlich der Regierung zu, ſie ſuche eine 
gute Ausrede, um den bisherigen Weg zu verlaſſen. 
„Würden dies die Männer des gegenwärtigen Miniſteriums 
aber wohl beſchließen können, da ihnen die nationale 
Kammermehrheit dabei nicht folgen würde? Iſt es über 
haupt denkbar, daß ſich das badiſche Miniſterium bei der 
nationalen Partei in Berlin Rücktrittemotive beſtellt und daß 
dieſe die Beſtellung annimmt? Der ſchlimmſte Theil 
des Eindrucks von Bismarcks Rede liegt entfernt nicht in 
der möglichen Rückwirkung auf die Perſonen des badiſchen 
Miniſteriums, eine Rückwirkung, die aller Voraus ſicht nach 
gar nicht eintritt; fie liegt darin, daß alle Schwankenden 
mit allen Gegnern und mit vielen Parteigenoſſen 
daraus meinen hören zu können, es ſei dem Bun⸗ 
deskanzler und der norddeutſchen Politik an dem 
Süden und ſeinem nationalen Streben nichts oder 
ſehr wenig gelegen.“ 

— Die Commiſſion für das Geſetz über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz hat ſich cenſtiſuirt: v. Hennig (Vor⸗ 
ſizender), v. Jagow (Stellvertreter), Cornely (Schriftführer), 
v. Arnim⸗Boytzenburg (Stellvertreter). 

Karlsruhe, 1. März. Die „Karlsr. Ztg.“ erklärt, 
daß die badiſche Regierung dem Lasler'ſchen Antrage durch⸗ 
aus fremd ſei, und fügt hinzu: Die politiſche Richtung der⸗ 
ſelben beruht weſentlich auf den badiſchen Landesintereſſen 
und Rückſichten. Die Regierung ſtützt ihre Hoffaung auf 
Erreichung deſſen, was die Intereſſen des Landes dringend 
erheiſchen, darauf, daß dieſe Intereſſen im entſcheidenden 
Punkte mit den unvertilgbaren Bedürfniſſen und Beſtrebungen 
des geſammten deutſchen Volkes zuſammenfallen. Dieſe 
Hoffnung kann nur geſtäckt werden durch die wiederholte 
nachdrückliche Erklärung des Bundeskanzlers, daß auch er die 
gegenwärtige halbe Einigung Deutſchlands nicht als ein 
Definitivum betrachte. (W. T.) 


England. London, 26. Febr. Im Buckingbam⸗ 
Palaſt fand im Laufe des verwichenen Nachmittags ein großer 
Empfang ſtat. Die Königin erſchien in Trauer und zwar 
in ſchwarzer Seide. — Ueber den Prinzen von Wales 
und feine Betheiligung an dem Mordaunt'ſchen Prozeſſe 
äußert ſich der „Spectator:“ „Der Prinz hat ſich A unſerer 
Freude gut ous dem Schmutz herausgezogen. Er ſchwor, 
daß er unſchuldig ſei und ſeine Briefe an Lady Mordaunt 
geben feiner Ausſage vermehrtes Gewicht. Sie erinnern 
wabıhaftig an Schuljungen⸗Epiſteln und es iſt eine wahre 
Freude, dieſe naiven Mittheilungen zu leſen. Allerdings wa⸗ 
ren ſie nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt und es wäre 
albern, fie als Grat meſſer ſeiner geiſtigen Begabung zu be⸗ 
urtheilen. B iger Weif: läßt ſich aus ihnen nur der eine 
kritiſche Gedanke abſtrahiren, daß der Prinz über ſehr vicle 
Mußeſtunden zu verfügen haben müſſe.“ — Im Unterhauſe 
brachte geſtern Mr. Hibbert den Antrag ein, daß es den 
Prieſtern und Diakonen der engliſchen Staatskirche geſtattet 
fein ſoll, ſich ihres geiſtlichen Characters zu entledigen, um 
dann munizipale und parlamentariſche Stellen bekleiden zu 
können. Die Vorlage wurde zur erſten Leſung zugelaſſen. 


Frankreich. Paris, 27. Febr. Heute Morgen 
haben die „ferten Ochſen“ ihren Durchzug durch Paris 
begonnen und einem Theile der hohen Staatswürdenträger 
ihre Beſuche abgeſtattet. Der Zug if etwas glänzender, als 
in den letzten Jahren, doch fehlt ihm, wie immer, jede Ori⸗ 
ainalität. Wie gewöhnlich beſteht er aus fieben bis acht 
Wagen, die mit F zuen und Männern in allerlei Trachten 
und den beiden Ochſen beladen find. Reiterei in mittelalter⸗ 
licher Tracht nebſt Muſikbanden und Tambours, ſo wie 
Munizipalgarden zu Pferd und zahlreiche Polizeidiener zu 
Fuß (dies iſt eine Neuerung) bilden die Escorte. Eine zahl⸗ 
loſe Menſchenmenge ſtrömt üterall auf dem Wege zuſammen, 
welchen der Zug nimmt, der, einige verkleidete Kinder, einige 
Masken auf Velocipedes und einige Reklamwagen der großen 
Mode- und anderen Geſchäfte enthaltend, bis jetzt alles iſt, 
was der Pariſer Straßenkarneval darbietet. Die Polizei iſt 
trotz des liberaleren Regimes, das man heute in Frankreich 
hat, noch zu allmächtig, ihre Reglements noch 
viel zu läſtig, als daß ein Verſuch, das Be⸗ 
ſtehende zu perſifliren, Ausſicht auf Erfolg haben könnte. 
Um mit den Faſchings⸗Angelegenheiten zu enden, noch die 
Nachricht, daß der ſpaniſche Ex-König Franz wirklich gegen 
feine hohe Gmahlin, die Exkönigin Yabella, einen Prozeß 
eingeleitet und damit begonnen hat, daß er von den fran⸗ 
zöſiſchen Gerichten ſich ermächtigen ließ, deren ganzes Privat⸗ 
vermögen mit Beſchlag zu belegen. Er ftügt ſich bei feiner 
Klage darauf, daß die, welchen die Exkönigin die Verwaltung 
ihres Vermögens anvertraut, daſſelbe verſchwenden. — Der 
Kampf der Theater» Directoren und Ball⸗Unter⸗ 
nehmer gegen die Verwaltung, welche darauf beharrt, den 
zehnten Theil ihrer Brutto- Einnahmen für die Armen⸗Ver⸗ 
waltung zu erheben, dauert fort. Die Directoren verweigern 
die Angabe ihrer Einnahmen und die Gerichtsvollzieher, die 
man zum Eintreiben der Gelder verwendet, müſſen dieſelben 
mit Gewalt wegnehmen. Da ſie nicht wiſſen, wie hoch die 


Einnahmen der einzelnen Theater find, fo berechnen fie die ⸗ 


ſelben nach denen der Porte St. Martin, welches im 
Augenblick jeden Abend ungefähr 6000 Franken ein⸗ 
nimmt, und Theatern (die Einnahmen find fetzt 
ehr ſchlecht), welche des Abends ungefähr 5 


0 

bis 600 Franken einnehmen, wird die ganze Fr age 
genommen. Das „Ambigu comique“ hat vorgeftern gratis — 
und geſtern gar nicht geſpielt. Wie es heißt, wollen die 


Theater dieſem Beiſpiele folgen, ihre Vorſtellungen einſtellen 
und ſo die Regierung zwingen, es aufzugeben, eine Steuer 
von ihnen zu erheben, welche ſo hart auf ihnen laſtet. Das 
große Publikum ſelbſt nimmt Partei gegen die Regierung. — 
Bazire, ſener Mitarbeiter der „Marſeillaiſe“, welcher im 
Angeſicht des Kaiſers auf dem Tuilerienquai die Republik 
leben ließ, iſt nun auch auf freien Fuß gelegt. Die Anklage 
gegen ihn lautet nicht auf aufrühreriſche Rufe, ſondern auf 
Beſchimpfung der Perſon des Kaiſers, welches letztere Ber⸗ 
gehen bekanntlich viel ſtrenger beſtraft wird. — Wie verlautet, 
iſt Delaunay zum Nachfolger Leverrier's beſtimmt. Das 
Deerct, welches ihn zum Director der pariſer Sternwarte 
ernennt, ſoll bereits morgen im offiziellen Blatte erſcheinen. — 
Der Prinz Napoleon begiebt ſich dieſer Tage wieder auf 
Reifen. Er fol die Abſicht haben, Oſtindien zu beſuchen. 
Rußland und Polen. Warſch au, 28. Febr. Die Gene⸗ 
raldirection des landſchaftl. Creditvereins des Königreichs 
Polen hat ihren Rech en) eee pro 1869 veröffentlicht. 
Obwohl die ſtatutariſchen Beſtimmungen 15 ſichtlich der Einzie⸗ 
bung der halbjährlichen Landſchaftszinſen ſehr ſtreng ſind und mit 
gleicher Strenge gehandhabt werden, ſo ſind dennoch von 
beiden Zinsraten des verfloſſenen Jahres über 3 Mill SRo. rück 
ſtändig geblieben. Es wurden wegen rückſtändiger Zinſen 1058 
Güter zum öffentlichen Verkauf geſtellt, von denen jedoch nur 32 
verkauft wurden. In Bezu auf 426 Güter wurde wegen nach⸗ 
träglicher Zinszahlung die Lizitationsordre aurüdgegogen und es 
ſtehen mithin noch 600 Güter zum Verkauf. — Durch Verorbs 
nung des Organiſations⸗Comite's vom 4. Februar find abermals 
23 Heine Stä)te des Königreichs Polen, die diesmal dem Gou⸗ 
vernement Petrilau angehören, in Dorfgemeinden umgewan⸗ 


delt d Oſtſ. 
. — Die Cholera iſt in Orel erloſchen, in Hate en 


Abnehmen begriffen. 
— 
Danzig, den 2. März 


„Der heutige Berliner Courierzug iſt ohne die Brief 


poft hier eingetroffen. Es fehlen uns deshalb ſämmtliche 
Berliner Correſpondenzen, die Telegraphiſchen Nachrichten, 
Börſendepeſchen und der vollſtändige Kammerbericht. 

* [Eisrapport] Die Eisſprengungsarbeiten find 
geſtern um ca. 200 laufende Ruthen gefördert worden. Es 
arbeiteten dabei 355 Mann. Durch die plötzliche Exploſion 
eines Kanonenſchlags beim Anzünden mit der Lunte wurde 
ein Artillerift leicht im Geſichte beſchädigt. — Waſſerſtand 
bei der Plenendorfer Schleuſe 11, 4, und 2.25 

„ y. Bünting, Major fm 1. Leib⸗Huſ⸗Reg. No. 1., v. 
Brandt, Hauptm. und Comp. Cbef im Gren. ⸗Reg. Kronprinz (I. 
Oſtpr) No. 1., Gr. v. König smarck auf Camniz, Gr. zu Eu⸗ 
kenburg auf Praſſen in Oftpreußen, v. Mirbach, Lieut. a. D. 
und Rittergutsbeſ. auf —.— v. Stumpfel 


u Culm, v. Stein, 
‚en, find auf Vorſchlag des Prinzen Carl v. Preußen vom 

Kite en Ohren des Johanniterordens ernannt — 

* 


* 


in mancher Beziehung durchaus moderne Ausdruck deſſelben Vermiſchtes. 50 matt, 2224 % bez., er Frühjahr 232 Ar bei . Gibson, 
eine lebhafte Controverſe über ſeine Entſtehungszeit hervor⸗ | — Profeſſor Henrik Hertz, der Dichter von König Rens's weiße, . WA 4650 Zr. bez, do. grüne do. 42, 44, ey 
gerufen. Hr. Manabardt gedenkt nun über den dieſer Tochter u. ſ. w., iſt nach kurzem Krantenlager am 25. d. zu Ko. dez. — Bolnen me 90 50, 56 t, bez. — Wicken 7888 
Sceulptur zu Grunde liegenden Mythos von Sonne und penhagen, 72 Jahre alt, geſtorben. Er bezog eine Ehrenpenſion flau, 37, 44, 50, 51 % bez. — Leinfaat me 74 feine 78— 
Sonnenblume und deſſen Darſtellung in Dichtung und Bild: | von taujend Thalern. 1 En a Fe 49 5 85 bez. 555 ig 
Wen. per! Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. De % Er. Leinöl 11 & Sr., 2 Früpiahr 114 Ar Br. 
die 5 5 y- a. Boe 5 * ken r e e Berlin, 2. März. Aufgegeben 2 Uhr 18 Nin; Nach m. — Spiritus ruhig, 14 bez., 7. Frühjahr 155 %. Od. 
volle Ei 5 5 N L inan, 2 de von Rolle zu Rolle im Angelommen in Danzig 4 Uhr 45 Min, Radım. Stettin, I. März _Or.dta-) Weizen wenig verändert, 
Prei en 8 b_ im ler größere Anerten l d . Letzter rs. Yehter ars 7. 2125 gelber inländiſcher 8 bol 52 , beſſerer 53 d 
a je geſtiegen fin une 8 . Gounod's nung gefunden Weizen er Frübi. 575 6% 3J g oſtpr. Pfandb. 744 74 , feiner 555 , bunter olniſcher 53-59 %% 83,85 
Di M bat für en chen Mitteln des au Sant | Roggen höher 3127 weſtyr. do. 72 72 gelber ir Frubjabr 60, 60% Me bei, 60 % Gd, Mai Jani 
ie Margarethe dürfte den ſchönen Frl. v. Tellini Regulirungspreis — 42%8 4 do. do. . 81 80 003, J, 61 * bez. 64 . Gd., Junieul 61% . Br. u 


e a3% 43 Lombarden . 132% 132% Gd. — Roggen matt, Jr 2000, locd 75/0 % 3037 . 797 
April⸗Mai. 43% 42% Lomb. Prior.⸗Ob. 248 | 248 aut Ag, % Alt, $ % bez, 83 4 43 , 854 effectiv 45 
1 .. 43% 427, Oeſter. Silberrente 58¼ 58%, ., , Frügiabr 41% M bez, 414 % Gb., Mai⸗Jun 427, 


in vorzüglichem Grade entſprechen und dem ublikum einen an : 
regenden Genus gewähren. Bei der großen Beliebtheit der Sän⸗ 
erin wird ai e ein gefülltes Haus und die VE 


| eilnahme nicht fehlen. . Küböl, Febr. . 136 13 ß Heſtere Banknoten 82 Ser A de bei, Br. u. Gb., Juri Juli 43, 43} & bez, — Gerite 
1 Die Regukirung der Dremenz betreffend bat der Spiritus feſt, Nau Banknoten 7448 7400 eſchäftsles. Hafer feſter, 8 2300 % loco 3253 WM. e 
Zelten Stromſchiffer⸗Verein in Folge ſeiner auch in dieſer N ul 14%] Amerikaner. 95% 95, Fräbjahr 47,507 21 4 bel, Mal- Juni 26 7 Gd. — Erbsen 


tung beipro euer Eingabe von der Regierung zu Marien 
werder den Beſcheid erhalten, es werde bei der Regulirung 
Darauf Bedacht genommen werden, daß die Drewen; auch mit 
Oderkähnen befahren werden könne. — Ein anderes Geſuch des 


April⸗Mal . 148 47 %½4 Ital. Rente . . 35 ¾ 55% feſt, er 2250 % loco Te. 40—42 %, Koch MR, 
Petroleum loco. 88/4 84 Danz. Priv. B. Act. 106 105 Srübjahr Futter 43% & bez. Juni- Juli 453 Ag bez. — Bin 
5% Pr. Anleihe . 102 101% Danz. Stadt⸗Anl. 575/97 terrübſen Per Sept. Oct. 95 % Br. Rubol wenig verändert, 

93% 935¼ Wechſelcoure Lond. — 6.24 loco 13 & Br., März⸗April 128 K bez, April⸗Mai 123 . 


N ; 14% do. . 
edachten Vereins an dieſelbe Regierung, die Eiſenbahnbrücke 0 1 5 d, Sept.⸗Oetbr. 124 & bez., Br. u. Gd., (geſtern 
Je er einer eee su e eee, ee e r g Jab . J Fi , A e e cn 
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Wien, 1. März. Bel der heutigen Ziehung der 1864er Looſe tet, loco ohne Faß 144 bez., dr Frühjahr 143 & Br., 5 
fiel der Haupttreffer von 200,000 FE. auf Nr. 71 Serie 3950, der Pi. Gd. Nor Jun 143 Re bez. u. Br, Juni⸗Juli 15 % 
zweite Treffer auf Nr. 14 Serie 2562, der dritte auf Nr. 29 nom., Juli⸗Auguſt 155 Br., Auguft:Sept. 1575 dez u. 
Serie 3950, der vierte auf Nr. 89 Serie 3544. Außerdem wurden Br. — Regulkrungs⸗Pretſe: Weizen 60 K, Roggen 411 . 


Fahrzeugen mit ſtebenden Maſten den Durchlaß zu verſtatten, iſt 
mit dem Bemerken abſchlägig 1 4 7 worden, daß das Project 
für den Bau bereits feſtgeſtellt ſei. Der Verein hat aber mit 
Rückſicht darauf, daß das Legen der Maſten bei Dirſchau zu⸗ 


wieilen bei ſtarkem Andrange von Fahrzeugen einen Aufenthalt f 7 5 5 4 Syirit ar 20 
von 4 Tagen verurſacht, der dem Handel und Verkehr, zumal folgende Gerien gejogen: 1 509 803 1284 If Art el ans * Vr Yon Behr. Tr K B. 
wenn 2 Wind und Waſſerſtand ungünſtig geworden, er Danziger Borſt \ D Leinöl loco incl. Faß 11% bez. 

beblihen Schaden verurſacht, ſich um jo weniger beruhigen 18 2 | Breslau, 1. März. Notde Rleefaat nur in feiner Waare 
können, als Eiſenbabnbrücken mit Drehscheiben bereits über Elbe, Amtliche Notirungen am 2. März. beachtet, 13—16% , bochfein über Notiz bez. Weiße Saat 
Oder, Havel und Spree eriſtiren, und ſich deshalb in einer näher Weizen N von 20004 feſt, wenig beachtet, 4 211 Schwedische Saat 0-5 A —- 
motivirten Eingabe an das A gewandt. = hte N * Br. „Tbomothee J As e OR. 
„[Schwurgerichts⸗ Verhandlung am 1. März.] Am 5 Fri 60 N 4 „ 210 48-62 K 
29. Su v. J. fand in dem Kruge zu Karzembken ieh en dem wi ung und weis el 5 = * nach pair * ig peil Dias 50: 7 * 22 Eh 15 — 
Arbeiter Auguft Liezen, dem ähter Friedrich Pehruhn, dem | Beuhum . 124 128 „ 53-56 „ 40-58 „ 2000 411-44 & nach Qual. bz., April⸗Mai 424-4394. 
Gigenthümer Joſepb Jeſrubn und beiter Johann und Sriebric unt . . 124128 „ 51-53 5 bezahlt. bez. — Gerne loco er 175% 30 44 , nac Alu 1 
Klechowitz aus Karzembien reſp. Nenkau ein unerheblicher Wort⸗ en i en. > Hafer loco Ne 120% 21 — 263 % uns Qualität, 22525 
ftreit ftatt, welcher indeß bald in Toatlichkeiten überging. Johann Auf Lieferung dur Juni: Juli 186% bunt 57 Re. Geld & bez. — Erbſen de 2250 Kochwaare 50-55 % nt. 
Klechowit gab dazu das Signal, inden er dem August Liezau R f Longe von 20007 feſt ; | Dnalität, Futterwaate 40 —46 & nad Qualität. , Leirel 
einen Schlag mit einem Tabakshorn verſetzte. nei zwar en 21-102 122-1244 r loco 11 . — Kübel loco Pr 1008 hne Faß 137 % 
a: ee 41 bz., ir März do. — Spiritus 7 80 0 % lee ohne at 144 


das Local, er kam aber mit ſeinem Onkel a e . 3 
ube zurück. Beide 


1 Juli 14 Roggenmeg Fir. 
24 10 K. bez, Juni Juli 1227 11 9 0 394 —37 r. O u. 1 3½ 2 r er 4 a — 


r. 
ſte Yr Tonne von 20007 feſt, große 110% 185 & bez, Sad. — N ' 5 ä 
; — — G . 4 — enmebl Nr. 0 u. 1 dr Str unverſteuert incl. Sac 
Heine 105—111/12# 32—333 be) ogg 21 518 3 5 8 ie 


ö 5 der März 3. . bz. 
bezahlt, do. Yr April⸗Mai 38 Ag. Br weiße Futter. a8 7% daffınirte (Standard white) ver Centner mit Faß loco 8 %%, 
Spiritus Yr 8000 Tr. loco 144 & bei. nr März 7 % bz. 
Petroleum Ar 100 / ab Neufahrwaſſer loco 8% % Br. u. Gd. Shifsliten. 


„Mai 1% „ Ji b, Mär 14 * . u B. 1446. — Mehl. Weizenmehl 
5 Dor Abort Mal 122% 40 &. bezahlt, ver Mai N0. 0 2 3 n 0 1. 1 3 34 % 


Die beiden Verletzten wurden ſofort nach dem 1 geſchafft. 


wurde am 14. October v. J. als geheilt entlaſſen: wogegen die 
1 ß 


folgendem Tode und der erheblichen Körperverletzung, Joſerh 
P der Theilnahme an einem Angriffe, wobei die vorge: 
dachten Verleßungen vorgekommen und der vorsätzlichen Mißhand⸗ 
lung angeklagt. Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig aus, 
verneinten die Frage en + mildernder Umſtände und der Ge: 
richtshof erkannte gegen 
gegen Joſ. Pekruhn auf 6 Monate Gefängniß. 
* olizeilides.] Verhaftet wurden 10 Männer (7 
daes, i a Erüntenbeit, 1 wegen Unterſchlagung, 1 
mL wegeß Traſert über die Weichſel] Terespol⸗Culm, Warlus 
bien-⸗Graudenz und Czerwinsk⸗ Marienwerder unverändert mit Fuhr⸗ 


Marienbur r. Landrath Parey veröffentlicht im hie⸗ 
ſigen Kreisblatt eine erfügung, des Sanbelen ere Itzenplitz, 


burg⸗Elbinger Staatschauſſee außer der Neubau⸗Prämie nach dem 
$ von 10,000 % auf die Me 
eines außer ordentlichen be von 10,000 au 
ie Meile bei dem Könige zu 5 \ 
r die anderen auf den n Auch am 12. und 26. Febr. 1868 
beſchloſſenen Chauſſeen in Aus t 
indes auf dieſe außergewöhnlichen Begünftigungen nur dann zu 
nen, wenn die Kreisſtände längſtens im Laufe dieſes 


Liverp. Siedſalz Yr Sad von 125% Netto incl. Sack ab ind: 
Neufahrwaſſer umverzollt 171 82. Br. und Gd ) Nenfahrwaiin,, 0 Are 
Ei * 85 Iblen 105 Ag Br. und bez., Großberger Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 
Steinkohlen Yr 18 Tonn. ab Neufahrwaſſer, in Waggonla - 0 
dungen 4 geſiebte Nußkohlen 16 Br 2 i 5 Meteorelogiſche Beobachtungen. 
t met. 
ö 5 Seng ir Zee Wind erb Wetter. 
Bei IR Beh D le e ale, He- Ard U. 
„ roſtige „ . S., „ 5 
Hate — d fe ae N ie Pu be 5 3 we. 14 S,, 1 11 va 5 
und feine wenig oder nicht ro und vo 7 S,, friſch, i 5 
1242 — 125/28 — 130/132 # von 53/54 55,)56—57%58 nn 
ur 0008 und für extra ſchönen auch etwas darüber. 5 Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere 
Roggen 10—1254 von 38-42 % N 20004 du Barry zu widerſtehen und entfernt dieſelbe ohne Me⸗ 
N. 88 28 9. 2000 dicin und Koſten alle Magen⸗, Nerven-, Bruft:, Lungen, 
Hafer non Fo. Yr 2000 er Leber-, Drüfen-, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
8000%. Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huften, 
Bee. e Wetter: ua, . Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
= Rd Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht Fieber, Schwindel 
i 2 1 4 1705 r ER, 
el e , hie Amel y het er Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
115%, 1 en 50 in 91277 während er Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Ab- 
’ / „he n . 7 7 . is Gi ichſ — 
, 128 raclunden, He aler Mein wibertanben, wor 1 55 
bis 1271, 1277 553, 56, 561 , bochbunt und glafig 124 ß Sr. Heiligkei ; n 
55 , 129/304 58 %. der Tonne. Termine in guter Kauf⸗ Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
luſt, 126% bunt Juni⸗Juli 57 & bez. u Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhaf⸗ 


E „Gd. 
gbeſammten Chaufiee-Reges, wie es von ihnen im Jahre 1868 Roggen loco feſter, bei ſchwacher i 115/6% 35 W, ter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 


beſchloſſen iſt, verbindlich machen und wenn mit d 121/% 39 Ag, 122% 30 Re, 1 Yr Tonne. f 8 ; de 
e , eee 
Thorn, 1. März. [Aufhebung der Grenzſperre. als jun ezahlt, Juni Ju r., d., | ö 1 Ihn 

8 7. | a & uli⸗Auguſt 42 bezahlt. G 1 . Szeleveny, Ungarn, 27. Mai 1867. 
Typhus. Geſtern theilte das Kgl. Landrathsamt durch ein 8 Rp, N Suhl, e Beine ar | Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitloſigkeit, Schlaf⸗ 


Extrablatt folgendes ihm von der Kgl. Regierung zugegangene 
Telegramm mit: Die Verkehrs⸗Beſchränkungen der 
815 der auf die Rinderpeſt bezüglichen Bundes⸗Präſidial⸗ 
aſtruktion werden für sämmtliche Grenzübergänge des Krei⸗ 
ſes Thorn mit Ausſchluß des Eiſenbahn⸗Ueberganges Otloczyn, 
wo die bisherigen Beſchränkungen einſtweilen noch in Kraft 
bleiben, aufgehoben. — In einigen benachbarten Ortſchaften, 
3 fo in den von hier entfernten Ortſchaften Poln. und Preuß. 
Leu ibitſch, Seide, herrſcht der Flecken Typhus. 

1 Thorn, 1. März. Waſſerſtand 3 uß 2 Zoll. Wetter 

freundlich. Wind ED. 2 Grad Wärme. Eisdecke unverändert. 
Aus Ragnit. Seit dem Monat December v. J. trieb ein 
Wolfspaar in der Jura⸗Forſt fein Unweſen. Beide Wölfe ver: 
N tilgten eine Menge Rebe und brachten das Publikum, welches in 
Fe e 0 e Qi le 
* Nachdem reibjagde eben 
> \ En — M. gelungen, beide There u ſchießen. (P.⸗L. ) 


33 & nach Qualität; große 110% 35 Jr Tonne. Erbſen leſigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten und alle 
loco ruhig; Futter 35 der. Tonne ab. Termine geſchäfts⸗ Medicamente und Bäder vergebens verſucht batte, iſt durch Du 
los. Futter, April⸗Mai, Mai⸗Juni 38 %. Br, April⸗Mai 37%. Barry's Revalescière gänzlich bergeftellt worden, und kann ich 
Gd. Spiritus loco 144 9. bezahlt. dieſes excellente Nahrungsmittel jedem Leidenden beſtens empfehlen. 
Elbing, 1. Mär) 9 N b it: Rog en 40 ' 1 tiefſten Dankgefuͤhl verbleibe * ehr, ergedeniet 

klarer Luft. Wind: * — : Roggen 1% 44 o ſef Viszlay, Arzt. 
—45 157 80 Zoll⸗ . — Gerſte, kleine, 1047 32 Ir 1 | Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
70 Zoll. — Safer 5 Kr Pi in | 995. 7 „ 0 J. 42 ne 2 15 5 5 G, 
— n, weiße Koch⸗ 48— „ do. weiße . „ . IF, 12 Pfd. 15 9, 
Sa Yes 85 Schfl. — Spiritus del Partie loco und 24 Pfd. 18 verkauft. — Bevalesciere t reehts in Pute 
5 — Lieferung 143 . Yr 800075. und Tabletten für 12 Taſſen 18 r, 24 Taſſen 1% 5 n, 
& Königsberg, 1. März. (o. Portatius und Grotbe.) 48 Taſſen 1. 27 . — Bu be iehen durch Barry du 
Weizen 41 zen an 3 1 a ET | it 5 W Berlä, 178. Hader Depot in 
71 5 ez. — Aoggen eſter, anzig bei „Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 
zu 120% 45 Ar, 122% 463 K, 122,232 47 %r, 123/244 A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 

47 , 124/254 48 Se bez., e Frühjahr 47; Ge, Mai: tbeter; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julin 
Ir bez. — Gerſte große Me 70% matter, 34—353 Schottländer und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateſſens 

do. kleine Nr 70 l matter, 36 bez — Hafer 2 und Spezereihändlern. 4457 


E Preuziſcze Fonds. —.— N- Rentenbe. | 1 * oln. ert. 8 80 . zo e bi u G 
-9.84-9 Freiwill IG er. he 3 do. O. 500 Ft. 4 971 G 
3 5 7685 ne 00 2 An „ 1107 0 mise + 4834 05 ngk i 182 (363-96 63 
3 e 6 | Meajeläines non I. März 
x . 44 —— 2 eſiſche > | 808 95 Wechſel⸗ u I. Marz. 
e urn 100m E do S 4 05 do. 1859 | 93 5 nz. Stadt⸗Anleibe 5 m re wm Wlsch- 
a T b Satzen oe 50 889 8 58. 1807 f e e eee eee enen. 41621 6 
Ya 1 44 s ofen 419 8. 4 6 de IE EL E — Hamburg kurz 31 1517 0 
Notterd. 6 496 bi u f bo. 50/52 iſche 35 ZL-Zonfel - 33 bz Id 11513 bz 
A 8 4 1287 0 P35 ahnen 5 11814-344560) do. 1853 4 | 831 © aunſchw. 20. 18K b „ dee „ Non. [3511614 ba 
Sale nat 138 1182 J 0 Thüringer 4| 1386 b5 Staats gut 15 m Dem Fran 186605 — — gen 3 Don. 136 24 69 
Berlin. 951 153 8 — ge — Staats-Pr. Anl. 341153 63 chwe 185 Loose 12 ve #7 Bee 18814 bi 
N Bern Join, deb. 17 4 193 bz — — won 8 1 = 8 5 4 80 8 9 15 N 3275 E 
R 138 Kur b 0. . do. Creditlooſe N ae e te: 5 ig n 
x Bgm. Deidah a f 955 8 Pete ehe - E 03 ur- u. N.-Bfdbr. 35 73 bi do. 1860roofe |5 | 79 bz Augsburg 2 Mon, 5 50 2 8 
Bres rel 4.110, bz de. neue 4 81 © do. 1864r Looſe — Berloofung, WATER. M. 2 N. 37 56 24 © 
f 87 6 BVant- and Imdußrie-Bopiere. Berliner Anleihe f e g Kuma g. 884 % u 8 Lepeie 8 dane 4 8 @ 
Toͤln 1; Oſtpreuß. Pfdbr. 34 74 3 m. Eiſenb.⸗Oblig. 71 721 b⸗ do. 2 Mon. 4 4 © 
nden 8% 4 1225 bz Dividende pre 1869. lat. 0 4 8017 C Ru 5 844 0 Petersburg 3 Woch. 6 82 9 
6% des en) ? 5 110 bi Berlin. Kaſſen⸗Berein | 11414 | 1674 © 1 N e i . 490 8 Been, 
F amm. Bt. 7 5 110 13 Berliner Handels⸗Geſ. — 4 | 139 5 Bu es 31 i bes do. bett 1864 85 b Warſchau 8 Tage 6 | 948 b 
me U Berta 14 4 170 1 A 7 4 183 b3 golenfehe 4 81 11 ie; ei 10 5 al ® reren 8 bet) 4 1104 > 
4 zu „5 7 — 8 22 2 . . EF 3 BApE 3 a WE 
den 18 IE ra — berg Wei Bunt u i 108 9 Geer ute. 30 72 ® Huf. Br Hl. 25 2 1 Dold unt Le erpeld. 
Nr bee, 8 f le h Ficker » m 8. 96 „. de. er do. i e 100 d krach f wr . 8 f r 12370 
er e 21 4 700 bz Defterreich. regal. — 5 1501-50-50 bj do. 10 do. 4 86 bz ue er Stiegl. 5 661 et bi u obne. K. 96 &. 8590 3 
Nader „Marl. 4 4 | 86% 45 828 Provinzialbank 6. 134 | 101} bz u © do. II. Serie 5 98 B be, 6, : "er 8 5 81. G Oeſtert. W. S271 57 Fe e 24% 65 
80 A. Bmeinbahn 44 4 | 874 b. reuß. Bant⸗Anthene — 4 137 bz do. neue 4 Nuſſ. 5 76.8. 5 Sen Pon. Di. — Side d % 00 
erſchlel. Litt A. u. C. 15 117 bz on 58 etenbriefe — 5 — — do. do. al 86 bi u fobr. UI. Em. 4 | 694 G uf. bo. 74% bz Sb. 4654 
da. Lit. D 18 311565 ö Pomm. N. Privatbank — 4 88 8 Danz. Hyp.⸗Pfdbf. 5 9) 92 0 do. Bidbr. Licuid. 1 | 574 G 11260 Sub. 29 287 
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Verlobte: 
Martha Wunderlich, 
Alexander Luſchnath. 
Altona und Hamburg. 
Geſen Abend 9 Uhr entſchlief ſanft mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwager, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Bäckermeiſter 


Johann Ernft Wilhelm Lüben 
in ſeinem noch nicht vollendeten 57. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 2. März 1870. (4468) 
An 26. v. Mts. verſchied nach kurzer Krank⸗ 
heit mein innig geliebter Mann Peter 
Wiens im 58. Lebensjahre. 
Theilnehmenden Freunden dieſe Anzeige. 


Neuſtädterwald, den 1. März 1870. 
(4474) | Peter Wiens Wwe. 
Bekanntmachung. 


Der Neubau einer Wachbude auf dem 
Weichſeldeich, unweit der Dorſſchaſt Letzkau foll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden, 

Die Offerten find verſiegelt, portofrei und 
mit der Aufſchrift 
„Offerte zum Neubau der Letzkauer Wachbude“ 
bis zum Termin = 
den 11. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
an mich einzuſenden, und werden dieſelben als⸗ 
dann in Gegenwart der erſchienenen Submitten⸗ 
ten eröffnet werden. 

Später eingehende oder den Bedingungen 
nicht entſprechende Offerten bleiben unberüdfihtigt. 

Anſchlag, Zeichnung und Submiſſionsbedin⸗ 
ungen find in meinem Bureau, ſowie bei de 

errn Deichinſpector Schmidt in Dirſchau ein⸗ 
zuſehen, können auch genen Erſtattung der Co⸗ 
pialien auf beſonderen Wunſch überſandt werden. 

Kriefkohl, den 28. Februar 1870. 


Der Deichhauptmann 
1 4419) 


In allen Buchhandlungen f vorrätig: 
Geſetz und Tarif 


zur Wechſel⸗Stempel⸗ Steuer 
im Norddeutſchen Bunde, nebſt Tabelle 
zur Berechnung des Stempels von 1 bis 
2000 Thlr. 5 

Preis 2 Sgr. um 


Verlag von Neumann⸗Hartmann in 


Elbing. 
Gegen 2 %. Poſtmarken umgehend freo 


(Jie Erneuerung der Loofe zur 3. Klaſſe 
41. Lotterie, welche (bei Verluſt 
des Aurechts) ſpäteſteus am II. d. M. 
erfolgen muß, bringe hierdurch in 25 


innerung. ( 
II. Rotzoll. 
Gut ſortirtes Lager von amerikaniſchen, 
ruſſiſchen, ſchottiſchen und deutſchen 


Gummiſchuhen 


„für Damen, Herren und Kinder im 
Wiener Schuhwaaren Depot 


W. Stechern, 


(451) Langenmarkt 17. 


Men Lager in Bett⸗Schleuß⸗ Federn und 
1 Dannen iſt durch neue Sendungen aufs 
Beſte ſortirt und empfehle ich ſolche zu billigſten 
Einkäufen bei feſten Preiſen. 4459) 


5 —— Dtte Kesleff. 
Meſſinger Apfelſinen 


in Kiſten empf. billigſt 


N A 
A. F Si, Langenmarkt No. 34. 


Strohhüte 


zur Wehe nach Berlin 


eförbert X 
Auguste Zimmermann.& 


Große friſch geröſtete Weichſel⸗ 

Neunaugen offerire ſchock⸗ und ſtückweiſe bil. 
Guſtav Thiele, 

(409 Heiligegeingaſſe No. 72. 


Edinb. Shortings u. 
Anchovis 


in ſchoͤner Waare, 


(4492) 
Adolph Eick, 


Breitgaſſe 18. 
In meiner Bier⸗Niederlage, 
Milchkannengaſſe 21 „ werden von 


heute ab Beſtellungen auf Bier in Gefäßen und 
Flaſchen für mich entgegen genommen. 


. O. Kacmmerer, 
W auerei Pfefferſtadt 20. 
Fabritlager von 
Woſſerleitungs⸗Heßenſtänden 
aus der Fabrik von H. A. Koehlerg Söhne, 
Altenburg, befindet ſich für 8, bei 
Dertell & Hundius, Layggaſſe 72, 
Preiſe laut Preiscourant mit Rabatt. 35 
gm Fähnrich: und Freiwilligen: 
Examen bereitet vor 
Prediger de Veer, 
Fiſchmarkt 25, 2 Tr. 


empfiehlt 


(Tellermaſchinen und⸗Pulver für den Hausge⸗ 
S brauch wieder zu haben Hundegaſſe 91. 


— 


Dem geehrten Publikum und meinen werthen Kunden erlaube ich mir en die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich neben dem von mit bisher betriebenen Maler: Ge chäfte am heutigen 
Toge in der Saal⸗Etage meines Hauſes 


y * Fa: ©) w 
Gerbergaſſe 3 eine Tapeten-Handlung 
etablirt habe. 
De Woblwolen, welches mir von Seiten des geehrten Publikums bisher in fo reichem 
Maße zu Theil wurde, und welches zu erhalten, auch ferner mein eifrigftes Bemühen ſein ſoll, laßt 
mich hoffen, daß mein neues Unternehmen ſich einer geneigten Beachtung erfreuen wird. 
Mein Tapeten⸗Lager bietet eine reiche Auswahl durchweg neuer Muſter 


in allen modernen Farben und Genres zu wirklich bi gen Preiſen. 
Um etwaigen Irrthuͤmern vorzubeugen, bemerke ich noch, daß in dem 

rigen Geſchäfts durchaus keine Veränderung eintritt, und daß Tapeten, 5 

Handlungen gekauft, nach wie vor. bereitwilligſt angelegt werden; ebenſo iſt Niemand irgendwie 

verpflichtet, aus meinem a auch durch mich anlegen zu laſſen. 


Danzig, den 3. März 1870. 7 
H. 6. Zielke, 
(4488) Maler. 


Seinen: Filz-u.Mechanigue-Hüte 


neueſter Diesjähriger Facons 
empfiehlt rei ortirt 


Wilh. Kutschbach, Hutfabrikant, 


Langgaſſe 40. 


(4415) 


ame Ane mac Pferdehacken, Heuwender, Hungerharken, Mähemaſchinen für Gras und 
etreide, 


Am heutigen Tage eröffne ich an der Ecke der Milchkannengaſſe, 
neben der Eiſenhandlung des Herrn Kämmerer eine Reſtaura⸗ 
tion und getrennt von derſelben einen Bier: und Branntwein⸗Ver⸗ 
kauf en gros & en detail. 

Indem ich in beiden Geſchäften reelle Bedienung verſpreche, 
empfehle ich dieſelben dem geehrten Publikum und bitte um gütigen 
Beſuch Danzig, den 2. März 1820. II. Toews. 
ierdurch habe ich die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß, nachdem Herr E. Fröhlich nach freund⸗ 

lichem Uebereinkommen aus dem unter der Firma 


E. Fröhlich & Co. 


geführten Sack⸗Leih⸗ und Verkaufs⸗Geſchäft aus etreten iſt, ich daſſelbe mit ſämmtlichen Activa 
und Paſſiva übernommen und in unveränderter Weile unter der Firma 8 


R. Deutschendorf & Co. 
fortführen werde. 


Indem ich bitte, das der früheren Firma geſchenkte Wohlwollen auch auf mich gütigſt über⸗ 
ze a wollen, zeichne mit Hochachtung 


K. Deutschendorf. 


Ter bag 5 Ges en Hals und 7 
oder14 Kr, Ss" Brustleiden 


(,honoralı e 


7 


. 
9 
2 2 
Stoll e 
Erprobt und bewährt ſeit einer Reihe von Jahren gegen Huſten, Heiſerkeit 
Affectionen der Schleimhaut und des Kehlkopfes, ja gegen alle Beſchwerden der 


Athmungsorgane. Man wolle, um ſich vor der großen Zahl von Nachahmungen zu 


hi Let 
ſchützen, auf nachſtehende Verkaufsſtellen a 4 ing bei J. E. Kale 


In Danıig bei F. . Gossing, i ö . 

1. 9 Langenmaikt 18, in Pr. Holland bei C. E. eberstaedt, 
Alb, Neumann, Langenmarkt 38, in Marienburg bei Aa, J. Leistikow, 
Richard Lenz, in Marienwerder bei F. Lück, 


in Neuſtadt bei M. Brandenburg, 

in Pelplin bei J. F. Müller, 

in Saalfeld bei Chr. Freuss, 

in Scheneck bei D. Wodrich, f 

in Stargardt bei Apoth. M. E. L. Siewert. 
in Stuhm bei Apoth. II. Schultz, (9065) 
in Tiegenhof beim Apotheker A, Knigge. 


in Berent bei J. Cohn, 
in Carthaus bei M. Rabow, 
in Chriftburg bei R. H. Otto, 
in Dirſchau bei Theod. Jantzen, 
un Elbing bei M. A. Christophe, 
f Fiſcherſtraße No. 6, 
„ Bernh. Janzen, 


n * 


Entfernung der Hautleiden und des 
Kopfſchmerzes. 


errn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Wienelbauſe n. J. ate 1870. 05 iſt mir bekannt geworden, daß Ihre Malz 
Kräuter: Toilettenfeife alle Hautleiden, auch die Flechten, ſicher befeitigen, und ich bitte des⸗ 
halb um Zuſendung. H. Vieting, Oekonom Von ungemeinem Werth gegen mein Kopf⸗ 
leiden hat ſich Ihre ausgezeichnete Malzpommade erſter Sorte erwiefen. Seit ihrer Benutzung 
ift mein Kopſſchmetz wie verſchwunden. E. Löwith, Weinmeiſterſtr. 2. — Ibre Malzbä⸗ 
derſeife ift für Bäderbedurftige von unendlichem Heilwerth und hat bei Knochenerweichung 
weſentliche Dienſte geleiſtet. Dr. Stark in Loslau. 5 6 { 

‚ Berfaufgjtelle bei Albert Neumann in Danzig, Langenmarkt 38, J. Leiſtikow in 
Marienburg, Gerſon Gehr in Tuchel u. J. Stelter in Pr. Stargardt. (2896) 


4 Stütk fette Ochſen 


käuflich bei Kluge in Parſchau bei 1 57 


Paſewalker Pferde⸗Lotterie, 
Looſe a 1 Matin Dei ale | Fa 

Unſer Comtoir befindet ſich jetzt 
Jopengaſſe No. 23. 4498) 


5 Hoffmann & Monglewski, 
Awei kernfette Schweine ſtehen zum Verkauf 
in Mahlkau bei Zudau 
Ein eleganter 3jähriger brauner Wallach, 5", 

ſteht Pfefferſtadt 20 zum Verkauf. 


in Weſtpreußen. 


2friſchmilch. Kühe u. 
f 1 1 


ſtehen zum Verkauf bei Arke, Holbeſitzer in 
Alt⸗Münſterberg bei Marienbug. 
Herrſchaftl. Geſinde j. A. empf. G. Buttgereit. 


etrieb meines bishe⸗ 
welche aus anderen hieſigen 


f 


Einen Senne mit guten Schullenninifien, 


in ſehr feſtes Speichergrundſtück in Danzig, 
unweit des Bahnhofes, hart an der Bahn 
und am Waſſer gelegen, ſoll verkauft werden. 
Es enthält außer guten Schüttungen die neueſten 
und zweckmäßigſten Vorrichtungen zum Trocknen 
u. Reinigen aller Arten Getreide u. Sämereien. 
Sämmtliche Maſchinen ſind neu und haben ſich 
ſehr gut bewährt. Preis und Verkaufsbedingun⸗ 
gm werden ſehr günſtig 1 0 80 und belieben 
ierauf Reflectirende ihre Abreſſe unter 4444 in 
der Expedition dieſer Zeitung gütigſt einzureichen. 


= von außerhalb, ſucht für ein Cigarren⸗ und 
Wein⸗Geſchäft G. Buttgereit, 2. Damm 4, 


Fin unverbeiratheter Gärtner, der gute Jeug- 
8 ſich perſönlich melden in 
4497) 


niſſe beſitzt, kann 
Mahlkau bei Zuckau. ( 
en Lehrling für cas Comtoir 
wird geſucht. Meldungen unter der No. 4207 
nimmt die Expedition L. Ztg. an. 
Fine geprüfte Erzieherin, welche in allen Wiſ⸗ 


ſinſchaften, im Franzöſiſchen und in der Muſik 
unt rrichtet, ſucht ein Eugagemen. Ad-, wer⸗ 
den in der Expedition dieſer Zeitung unter No. 
488. beten 200 
(Sine erfahrene, umſichtige, gebildete Dame 
mittleren Alters, die hier in der Stadt in 
einer großen Wirthſchaft der Hausfrau er Seite 
ſtehen und fie vertreten mochte, findet bei ange: 
3 Verhältniſſen zum April ein Engage⸗ 
ment. 

Adreſſen mit gef. näheren Angaben erbittet 
man unter No. 4467 d. Ztg. einzureichen. 9 
I in älterer Buchhalter wüͤnſcht feine freie delt 
mit Süprung der Bacher auszufüllen. Adr. 
unter No. 4388 in der Exped. d.! N 


€ 
438 ‚ped. d. Ztg. 
** mein Geschäft gebrauche ich zum April 6. 
einen jungen Mann als Lehrling, dessen 
Fähigkeiten denselben zum einjährigen Mili- 
tairdienst berechtigen. Geeignete Bewerber 
wollen sich direct wenden an tiermann Pape. 
Ein Con mis, der in dem Kurz und Galan⸗ 
teriewagren⸗Geſchäft gut bewandert, ſucht uns 
ter ſoliden Bedingungen eine Stelle. 
Geſällige Offerten werden erbeten unter 
4363 in der Expedition der Dam. Itg. 


Ein Sohn anftändiger Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
kaun zum 1. April iu meinem Comtolr 
als Lehrling eintreten. 

Danzig. _ Bd, Lignitz, 
Fr Artichau bei Danzig findel zum 1. April 
dJ ein praktiſcher wohlempfoblener Oeco⸗ 
nom mit gehörigen Schulkenntniſſen als zweiter 
Inspector in Engagement. 4508 


Landwirthinnen können ſich Jopen⸗ 


gaſſe 58 melden bei J. Dann. 

Für mein Manufactur: und Modewaaten⸗Ge⸗ 
6 ſchaft können ſich tüchtige Verkaufer zum Ein: 
trült am 1. April bei mir melden. 


Elbing, im Februar 1870. 
(4431) 2 ; M. Wohl. 


In & errmanndh ar 
ſind Sommerwohnungen zu vermie 9 — 
I Comtoir iſt zu vermiethen Sutil N 
3˙ . Wohnungen e. mit 2 Stuben Cabin 
Balkon und ſoyſtigem Zubehör, wie au 
Privat⸗Garten, find i. d. halb. Allee rechts z. verm. 
Faces 17 b., vis-a-vis Kaſerne Wieben, 


iſt ein möblirtes Zimmer zum 15. d. zu verm. 


— 


Der Bazar 


des, Vaterländiſchen Frauen Vereins wird 

ienſtag, den 8. März d. J., 
eröffnet. Es können noch am 5., 6. und 
7. März Gegenſtände für denſelben im 
Ausſtellungs⸗Local, dem vormals von 
5 . Haufe in der Mälzer: 
gaſſe No. 8, an die dann daſelbſt ans 
weſenden Damen abgegeben werden. 
ARochmals Titten wir um eine gefällige 
15 Eger de bei jedem Gegenſtande. 
Der Verkauf wird nur am 8. u. 9. März 
ſtattfin den (4466 


Düttchenverein. 


Sonnabend, den 5. März: 
Verſammlung⸗ 


12 
Rüheres beim Praeſes. 
ortuns-Halle, 


Fleiſchergaſſe No. 47. 
„Heute Abend großes Streich « Concert bei 
freiem Entree. Hierzu freundliche Einladung 


von ; Wilh. Wulkow. 
Verein junger Kaufleute. 
Donnerſtag, den J. huj., Abends 8 Uhr: 
Generalverſammlung. 


Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. 
iscuſſton. 


Der Vorſtand. 


Türn⸗ und Fecht⸗Verein 


Jeden Montag u. Donnerſtag / Abends von 8 Uhr 
Turnübungen la im Turnlocale 
eden Mittwach Fechtühungen auf dem Stadthofe. 
meldungen neuer Mitglieder werden während 
der a ri entgegengenommen. 


er Vorſtand. (4465) 


Danziger Stadtiheater. 


Donnerſtag, den 3. März. (Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Hamlet, der Prinz von Dänemark. 
rauerſpiel in 5 Acten von Shakeſpeare. 


U N. 3 7 
Selonke's Variété- Theater. 
Bonnerflag, den 3. März. Abonn. susp,) — 
Benefiz für Fräulein Schlueters Gine 
Cet on. Poſſe in 7 Bildern von 


An Mi! Du machst mich ſehr beiorgt, ich leide 
ſelbſt ganz ſchrecklich, Du mußt kom⸗ 
men, ich ſchreibe morgen. Ad. 


Drud u. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


